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auf wenige Arten zusammen. Die Jordan-

schen Violen werden zur gewöhnlichen V. ar-

vensis, und solclier Beobachtungen kann Jeder,

dem es um Wahrheit zu thun ist, im Garten

die Menge machen. Er hüte sich aber vor

dem andern Extreme, er beobachte die Pflanzen

in der Cultur selbst genau, hüte sich, Sciilüsse

aus den ihm in getrockneten Exemplaren vor-

gelegten Übergangen zu machen, wenn diese

allen vernünftigen Erfahrungen widersprechen,

oder er unterscheide mit andern Worten im

Garten ^vie in der freien Natur Bastarde und

Formen.

Petersburg, den 13. Juli 1856.

E. Regel.

Zur Aegilops- Frage.

(Aus : Haiul). Garten- und Blumenzlg., Jalirg. XII. p. 381.)

Die neueste Neuigkeit, wird uns aus London

von unserm geehrten Correspondenten mitge-

tlieilt, ist, dass die Aegilops-Frage wieder in

ein neues Stadium getreten und eine Wen-
dung genommen hat, die sowol RegeTs als

Klotzsch's Prophezeiliungen als falsch dar-

Ihun; sie hat die Hegion der Bastarde auf immer

verlassen und sich nochmals dem geheiiimiss-

vollen Zauberkreise der Verwandlungen zuge-

wandt. Professor Henslow in Cambridge be-

richtet nämlich an Dr. Hooker — inid aus

dessen Munde hat unser geehrter Coirespondent

seine Nachrichten — dass die eine der von ihm

cultivirten Aegilops-Pflanzen im zweiten Cullur-

Jahre eine Ähre liervorgebraciit, die dem Wei-

zen naiie konnnt, während die übrigen Ähren

derselben Pflanze dei' Urform des Aegilops

treu blieben.

Eine botaiiiselie Skizze <iii.s IVordiiiiieri« a

vi>n

Dr. Mühe Im Henning, praclischem Arzte

in Calumet.

(Mitgetheill von Dr. Fr. Kornicke.)

Die nachfolgende Schilderung der Entwick-

lung der Flora in der Gegend von Calumet

während des Jahres IH.'jS war in einem Privat-

briefe an mich enthalten. Da ich glaube, dass

diese auch in weiteren Kreisen Interesse er-

regen wird, so theile ich sie hier mit, ohne

jedoch an der Fassung etwas zu verändern.

Aus einem früheren Briefe führe ich vorher

noch einiges Allgemeine über die Lage der

Stadt Calumet an.

Calumet liegt im Staate Wisconsin dicht am

Winnebago-See und mitten im Walde. Die

Gegend selbst ist zwar nicht gebirgig, aber der

ganze Boden ruht auf Kalkstein, der an vielen

Stellen ofl'en zu Tage liegt und zuweilen schrofle

Abhänge nach dem See hin bildet. Der Kalk-

slein wird überdeckt von rothem Lehm oder

Kies und dann folgt der Humus. Der Wald

ist fast nur Laubholz: viele Eichen, Zuckerahorn,

Linden, Eschen, Ostrya, Rüstern, Hickory, Espen

u. a., dazwischen eine Unmasse von Gesträuch

und Schlingpflanzen. Prairieen gibt es nur

wenige, auch sind sie nur klein; Nadelhölzer

fast gar nicht, nur sogenannte Cederswamps,

bewachsen mit der schönen Thuja occidenlalis

(hier fälschlich White Ceder genannt) und Larix

americana. Die eigentlichen grossen Tannen-

wälder sind jenseit des Sees am Wolfriver.

Calumet, im September I85S.

Nach langem und hartem Winter begann endlich

im Anlange des April von den Strahlen der immer

wärmer werdenden Sonne der Schnee zu schmelzen,

üoch noch war der Winnehago-See ununterbrochen

mit Eis bedeckt und in Wald und Feld zeigte sich noch

lieine Spur eines erwachenden Lebens in der l'llanzen-

vvelt. Endlich, ich glaube es war am 12. April, be-

kamen wir das erste Gewitter und von da ab trat eine

gewallige Veränderung ein. Die Luft, bisher immer

noch rauh, ward warm und mild; kurz, der Friihling

erschien mit Macht und bald regte sich die Pflanzen-

welt und schmiickle mit den ersten Frühlingsboten die

Walder. Denn diese waren es hauptsächlich, die neues

Leben zeigten, während die Prairieen noch lange üde

und leer blieben. Alle unsre hoher gelegenen Plätze,

besonders der Wald, ruhen auf Grauwacken-Kalkstein,

der liänlig bloss zu Tage steht und darüber findet sich

eine dicke Iruchlbare Ilumusschiclit in den Wäldern,

die schnell eine üppige Vegetation entfaltet. Ich begab

mich nun eifrig ans Botanisireu, wonach ich mich

schon so lange gesehnt, und gross war meine Freude,

als ich von Tag zu Tage immer mehr der allerliebsten

Frühlingshlumen fand. Da erschien als die erste blü-

hende Pflanze, die ich hier sah, die merkwürdige

Sanguinaria canadensis (Blutvvurzel) mit ihren weissen

Blüthen, die niedliche Claytonia caroliniana mit rOlh-

lichen Blumen, Erythrunium albidum (weiss) und ame-

ricannm (schon gelb), Trillium nivale, Isopyrum biter-

natum, Didytra cucnllata etc., und zwischen ihnen in

grosser Menge eine alle Bekannte: Hepatica triloba

mit weissen, blauen und rüthlichen Blumen; ausserdem

besonders an feuchten Stellen Cardamine rotundifolia,

Uenlaria laciniata und Dentaria diphylla; an Sümpfen

und Bächen der iilielriechende Symplocarpus foetidus.

Die Piairict'u biiteii nocii wenig dar, nur an liochgele-



m
genen sonnigen Stellen blühte Piilsalilla palcns, spiitcr

Raniinciiiiis fasciciilarls. Von Bäunieii und Striiucliern

blühten Alnus rubra, mehrere Salices, l'opniiis, Cory-

lus aniericana, die beiden hiesifien lUnuis (anieriiana

und l'ulva), und besonders zeichnete sich unter ihnen

aus der hie und da unter der Menge der Zuckerahorn-

biiuiuc vorkommende rothe Ahorn, Acer rubrum, pran-

gend mit unzahligen schön-rothen Blülhen.

Dies geschah bis Anfang Mai. Der Mai selbst

entfaltete nun seine Pracht besonders durch die wil-

den Obstbäume, die an den Rändern der Wälder und

(iebiische bald in der üppigsten Blülhe standen, z. B.

Cerasus Virginiana nnd serotina, Prunus americana,

Pyrus corouaria, mehrere Cralaegus-Arten u s. f.
—

Die Bäume, bisher noch kahl, begannen zu grünen,

unter ihnen hauptsächlich der schone Zuckerahorn,

Fraxinus alba und sanibucifolia, Juglans cinerea, später

die Hickory- Arten, Carpinus americana, Ostrya vir-

ginica u. a., die Slachelesche (Zanihoxylum americanuni)

elc. In den Wäldern traten nun besonders Monoco-

tylen auf: Trilliurn penduliim und grandiflornm, Ari-

saema atrorubens (an feuchten Stellen), Uvnlaria gran-

diflora, Convallaria racemosa, stellata, trifoliata und

borealis, von den Orchideen die schone wohlriechende

Orchis spectabilis und das prächtige Cypripedium

grandiflornm; ausserdem mehrere Species der Gattung

Viola (cucullata, pubescens, canadeusis, blanda, —
auf den Prairieen pedata und sagittata). Endlich ist

jetzt die Zeit der Uanuuculaceen mit vielen eigenthüm-

lichen (iattungen: Coptis trifolia, Hydrasiis canadeusis,

Aquilegia canadeusis, Actaea rubra und alba, Thali-

ctruni dioicum, mehrere Ranunculi, Isopyrum biter-

natuni, auch europäische Species: Anemone neraorosa,

Ranunculus repens, Caltlia palustris elc. — Ausserdem

erwähne ich noch Milella diphylla und .\sarum cana-

dense. Eine Hauptzierde des Waldes jedoch bildet

das duftende Podophjlliim peltatum mit seinen grossen

rein-weissen Blülhen, das in Tausenden von Exem-
plaren überall im Walde und in Gebüschen empor-

sprosst.

Noch gering ist der Pflanzenwuchs auf den Prai-

rieen; der kalte, nasse und feste Boden wird nicht so

schnell durchwärmt, als die lockere Humusschicht des

Urwaldes. Da zeigen sich auf den Prairieen Geuni tri-

florum, Valeriana ciliata, Viola -Arten und besonders

Carices.

Zum Juni ist das Laub der Bäume üppiger ge-

worden; der Wald ist in dichten Schalten gehüllt, die

bunten lustigen Frühlingsblumen verschwinden, dafür

erscheint üppiges Gesträuch mit Schlingpflanzen und

die Farrn. Da findet niüu noch an lichten Stellen und

Abhängen die blaue Phlox, im Walde Hydropliyllum

virginicum, wenige Umbelliferen (tlsmorrhiza lougi- und

brevistylis, Cryptotaenia canadensis), Smilacineen, eine

Menge Sträucher, z. B. Sambucus pubescens, mehrere
Viburnuni, Cornus, Ribes, Slaphylea trifolia etc.; von
Farrn Botrychiuui virginicum, Osmuuda cinnamoniea

und interrupta.

Nun aber wird es lebendig auf den Prairieen und
Openings (Lichtungen, d. h. meist hochgelegene Stellen

mit niederem Gebüsch bewachsen, nur mit einzelnen

hohen Bäumen, besonders mit Eichen besetzt, dazwi-

schen und herum Prairieen). Dort findet mau die kleine

Hypoxis erectn, die an Gagea lutea erinnert; von den
Irideen Iris versicolor an sumpfigen Plätzen, Sisyrin-

cliium mucronaluni und auceps; ausserdem Saxilraga

pensylvauica, das niedliche Dodecalheon Meadea zu

Tausenden anf den Prairieen, Cjpripedium caudidum in

kleineu Haufen beisannuen, einige Doldenpllanzen: Zizia

aurea und inlegrifolia, Phlox pilosa; noch sehr wenige
Syngenesisten wie Senecio aureus und Erigeron; in

den Gebüschen Sanicula marylaudica, Litliospermum ca-

nescens mit orangefarbenen Blülhen, Comandra uin-

bellala, Ileuchera americana, Caslilleja coccinea mit

scharlachrothen Bracleen. Späterhin macheu sich be-

sonders Rosaceen geltend, z. B. Potentilla, Rosa, Rubus,

Fragaria, Geuni rivale, slrictuni und virginicum.

Der eigentliche Sommer bietet im Walde nicht

mehr so viel Interessantes für den Neuling; das bunte

Leben dort hat aufgehört und hat sich nach den Prai-

rieen und Wiesen gezogen, die jetzt im schönsten

Schmucke prangen und deren grossle Zierde die slatl-

lichen, herrlichen Lilien (Liliuui superbum und phila-

delphicum) sind, die wie Königinnen hier und da ihre

schöngeschmückten Kronen erheben.

Bald hätte ich einen acht amerikanischen Strauch

vergessen; das ist Rhus, dessen zwei bekannteste Arten

Rh. typhina und glabra in grossen Massen sich an allen

Buschrändern, Fenzen und Wegen finden. Ausserdem

wachsen hier noch Rhus venenata in Swamps und Rh.

toxicodendron häufig an feuchten, schaltigen Plätzen

der Wälder.

Noch will ich die Schlingpflanzen erwähnen, die,

wenn auch nicht in tropischer Pracht, doch immer

merkwürdig genug sind. In Gebüschen und Wäldern,

besonders in der Nähe kleiner Flüsse und Bäche kann

man sicher rechnen auf ein oft undurchdringliches Ge-

wirr der verschiedensten klijnmenden Pflanzen, Da
siehst Du Loniceren, Anipelideen, besonders Ampe-
lopsis quinquefolia, Smilax- Arten, Dioscorea villosa,

Menispermum palmatum, Celastrus scandens. Letzterer

klimmt oft ziemlich hoch an den beistehenden Bäumen
hinan und gewährt im Herbste mit seineu Trauben von

orangefarbigen Früchten einen ganz stattlichen Anblick.

Eine und eine halbe Meile von Calumet bei Pipe village

fliesst ein Bach (Creek) und ergiesst sich in westlicher

Richtung in den See. Vor seiner Mundung breitet er

sich zu einem grossen, sehr träge fliessenden Gewässer

(Sloe genannt — sprich slu —) aus mit sehr schlam-

migen Ufern. Auf der einen Seite ist Prairie, auf der

andern Gebüsch, und in letzterem besonders haben

genannte Schlingpflanzen ihr Quartier und den Zu-

gang zum Sloe fast ganz unmöglich gemacht. Am
Rande des Gewässers und theilweise im Sumpf oder

Wasser selbst herrscht gleichfalls eine eigenlhümliche

Vegetation. Da findet sich der Kugelslrauch Cepha-

lanthus occidentalis, ganz besäet mit kugelrunden weissen

Blüthenkopfen und eine Salicaria; Decodon verlicillatus

bildet ordentlichkleine Wälder, indemes von seinem Gipfel

aus wieder Wurzeln schlägt. Im Schlamme selbst blü-

hen Nuphar liilenm, Nymphaea odorata, Ranunculi und

die grosse Zahl derNajadeen und Potamogetonen. Noch

bemerken will ich, dass ich nirgends so viele Sagit-

larien gefunden, als hier an den schlammigen Ufern
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meist mir Viirieliiten von S.sagitlifolia, aber sehr iiianiiig-

lallige.

]Vocli einen andern Ort lass mich Dir beschreiben,

der wenigstens für mich in botanischer Hinsiclit stets

der interessanteste gewesen ist, das ist nemlich der

sogenannte Cederswamp. Derselbe zieht sich viele

Meilen weit die Ufer des Manitowok entlang, von dem

er jedoch in der Regel durch breite, nasse Prairieen

(Marsch) getrennt ist. Es ist ein dicker, üppiger Ur-

wald, und seine Bäume bilden das einzige, in der Niihe

Calumets vorkommende Nadelholz, nämlich Thuja occi-

dentalis, fälschlich hier Ceder genannt (die eigentliche

Ceder, White Ceder, ist Cupressus thyoides in den

Mittelstaaten; Red Ceder: Juniperus virginianal, ein

stattlicher, ästiger Baum, doch lange nicht so hoch,

als sein schlankerer Nachbar Larix americana, hier

Tammerick genannt. In dem erwähnten Swanip findet

sieb am westlichen Ende nur Thuja und am östlichen

nach dem Klusse zu Larix americana. Doch nur unter

den Cedern suchte ich meine Beute; unter den Täni-

mericks ward der Sumpf zu tief und wirklich auch für

den Botaniker unergiebig. Der Boden, so sumpfig wie

er ist, hat zur Grundlage Kalkstein, und diesem ver-

dankt er sicherlich einen Theil seiner schonen Flora.

Ich habe den Swanip fleissig besucht, fast alle vier-

zehn Tage, und immer war meine Kapsel mit den in-

teressantesten Sachen gelullt. Die Stämme der alten

Cedern bildeten ein grosses moosiges Polster, und in

diesem rankten sich Liniiaea borealis, Oxycoccos pa-

lustris, Phalerocarpns serpyllifolius, die in America als

Winlergreen bekannte (jaullberia procumbens. Da fand

ich Viola blanda, Coptis Irifolia, Mitella nuda (auch

Drosera rotundifolia, Comarum palustre, Lysimachia

thyrsiflora), Trientalis americana, Cornus cauadensis, die

schone Osmiinda cinnamomea und andere Farm, Con-

vallaria trifoliata, borealis u.a.; von (iesträucheu : Vac-

cinien, Loniceren, Rubus, Rhamnus alnifolius, Ribes

proslralnm, Rluis venenatum etc. — Vor allen aber muss

ich meine Lieblinge, die Orchideen, erwähnen, deren

grössten Theil (ich habe diesen Sommer etwa 20 Species

gesammelt und davon kommen 12 auf denCedersnmpf) ich

diesem Orte verdanke. Ausser mehreren Orchis-Arten

fand ich hier Microslylis ophioglossoides, Pogonia ophio-

glossoides, Arethusa bulbosa, Calopogon pulchcllus,

letzterer drei prächtige purpurrothe Bliitben tragend.

Reizend aber sind die Cypripedien, von denen ich hier

vier Arten fand: das sonderbare Cypripedinm arietinum,

das purpurrothe C. humile, das grosse gelbbluhende

Cypripedium pubescens, und endlich das üppigste von

allen, Cypripedium spectabile, ein gar ansehnliches

Ding mit prächtiger weisser Blüthe, die Lippe zart

purpurrolb gestreift. — Genug, ich fand hier stets loh-

nende Beute und wenn ich so von Stamm zu Stamm
sprang und eine neue Seltenheit entdeckte, ward ich

vergnügt wie ein Kind und ich vergass die hässlichen

Mosquitos und achtete nicht, dass ich einmal bis an

den Bauch ins Wasser fiel. — Doch nun genug von

Cederswamp. Die kurze Übersicht, die ich Dir von

meinen botanischen Exciirsioneu geben wollte, wird,

wie ich sehe, schon zu lang und ich habe doch erst

so Weniges besprochen. Um nicht langweilig zu wer-
den, will ich noch in aller Kurze Dir einige Notizen

über das Vorkommen der grosseren Pflanzenfamilien

geben zum Vergleich mit unsrer deutseben Flora.

Die Cryplogamen habe ich natürlich noch ganz

übersehen, mit Ausnahme der Filices, die ich so gern

habe. Von ihnen kommt hier neben vielen allen Be-

kannten (Polypodium Dryopteris, Pteris aquilina —
doch nicht so massenhaft wie in Deutschland — , Asple-

nium Filix femina, Polystichum spinulosum, cristatum,

Thelypteris, Cystopteris fragilis, Struthiopteris germa-

nica — häufig und üppig in Sümpfen — ) manches Neue

vor: Osmunda cinnamomea und interrupta, Aspidium

bulbiferum sehr häufig, Onoclea sensibilis, Botrychinm

virginicum, und in allen Waldern das allerliebste Adian-

tum pedalum. — Die Cyperaceae und Gramineae habe

ich ebenfalls noch wenig berücksichtigt. Unter den

zahlreichen Carices finden sich viele europäische. Die

Gramineae sind zum grossen Theil den unsrigen ähn-

liche oder gar dieselben, haben jedoch auch manche

eigcnthümliche Formen, z. B. die in allen nordameri-

kanischen Flüssen so häufige Zizania aquatica , der

sogenannte wilde Reis. — Die übrigen Monocotylen

habe ich zum grössten Theil erwähnt; eigenlhiiinlich

sind die Trillien. — Unter den Dicotylen finden sich

gleicher Weise meist dieselben Familien, wie in Deutsch-

land, oft mit denselben Species der Gattung, häufiger

aber hat das Genus andre Vertreter, und zahlreich

genug finden sich ganz neue Gattungen, doch seltner

neue Familien. Die Apetalen übergehe ich. Die Ra-

nunculaceen habe ich erwähnt. Sie sind ziemlich zahl-

reich. Die Crucifereu sind auffallend armselig, ich

habe noch keine einzige neue Gattung gefunden. Viele

von ihnen sind die gewöhnlichen Schutiptlanzen: Le-

pidium ruderale, Erysimum officinale, ganz besonders

Sinapis nigra, die hier alle wüsten Plätze so dicht

bedeckt, dass sie gemäht werden könnte. Ebenso

armselig sind die Caryophylleen. Von den Malvaceen

existirt hier fast gar nichts. Malva rotundifolia und

sylvestris sind die einzigen, die ich gefunden habe.

Die andern sind alle mehr oder weniger ans den Gär-

ten, wo sie viel gepflegt werden, verwildert, z. B.

Malva crispa, Sida Abutilon ziemlich häufig, Hibiscus

Trionuni etc. Von der acht amerikanischen Gattung

Hibiscus habe ich bis jetzt noch keine einzige wilde

Species gefunden. Zahlreicher sind die Leguminosen,

doch nicht allzusehr. Ich habe bis jetzt etwa 20 Arten,

darunter manche eigenthumliche, die meist auf den

Prairieen wachsen, die schönen Daleen (violacea und

Candida), die grosse strauchartige Baptisia leucantha

von blaugrünlichem Aussehen mit langen Trauben,

weissen Blüthen und aufgeblasenen Hülsen; dann

besonders die Gattung Desmodiuni mit mehreren

Arten (D. nodillorum, canadense, canescens). Endlich

bedeckt Amorpha canescens die hohen Partieen der

Prairieen bei Fond du lac (einem Städtchen, das Ca-

luinet benachbart ist). Massenhafter als die Legumi-

nosen treten die Rosaceen auf, schon der vielen wil-

den Pomaceen und Roseen halber, und wegen der Arten

von Rubus, Pütenlilla, Geuiii (4 Species) und Spiraea.

Merkwürdiges und Eigenthumliches bieten die Saxi-

frageen, darunter Heuchera americana häufig auf

den Prairieen, an den Fenzen umher, und die nied-

lichen Mitellen mit kammfönnigen Blumenblättern. Die
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UmbellMereii sind bei Weileiii nicht so /.ahlicicli uiul

in die Augen lallend, wie in Denlscliland. Hier giebl

es Siinieiila niarylandica, Ciciila niacnlata, Siiiin lali-

rulium lind lineare, Zizia aurea und integrifolia, Crjplo-

laenia canadensis , Heraclenm lanaluin, Osmurrbiza

Inngi- und brevistylis. Interessant ist die kleine Fa-

milie der Araliaceae, die meist niedicinisclie Kräfte

baben und bei den Leuten bier in liübein Aliseben

slelin, besonders die Aralia racemosa, weniger A.

niidicaulis, die man bier wilde Sassaparille nennt;

ausserdem Panax quinqiiefolium. Alle wacbsen. in

Wäldern. Unter den Monupelalen sind die Caprifoliaceen

{wie aucb die Corneen), wie scbon angegeben, sebr

/.ablreicli, besonders die zahlreicben Arten von Lonicera,

Vibnnium und Curnus. Bemerkbar macbl sich auf den

Wiesen und Prairieen im Sommer die Galtung I.obelia.

Die schone lief rotbe L. cardinalis gehört zu den präch-

tigsten Blumen, die ich je gesehen, besonders wenn

mau sie in Menge neben einander sieht. Noch bäufiger

ist die schön blaue L. syphilitica. Ich habe bier fünf

Lobelien gefunden. Von den Ericnceen, die ziemlich

armselig in uusrer Gegend sind, fehlt die Gattung Erica

ganz. Die Scropbularinen und Labiaten linden sich

etwa in derselben Anzahl, \\ie in Deutschland und ba-

ben, wie meist der Fall, neben vielen europäischen

Arten auch wieder viele ganz neue, so die überaus

häufige schön purpurrothe Monarda fistulosa, Pbyso-

stegia virginica, Pyciianthemum, Hedeoma pulegioides

11. a. Castilleja coccinea überall in den Openings in

Masse gewährt mit seinen scharlacbrothen Bracteen

einen schünen Anblick. Mimulus ringens mit grossen

blauen Blumen findet sicli iiberiill an sumpfigen Stellen.

Die Gattung Veronica ist gering an neuen Arten, V.

virginica ist ein üppiges Gewächs vom Habitus der V.

longifolia, doch mit grossen weissen Blüthenäbren.

Die Verbenen sind zahlreicher als in Deutschland, be-

sonders 2 Arten Verbena urticifolia und luistata(?) be-

decken alle Wege und wüsten Plätze in (iemeinschaft

mit IVepeta Calaria, .\nthemis Cotula, Sinapis nigra etc.

Solanaceen und Boragineen sind gering, und habe ich

noch keine neue Gattung gefunden. Dafür tritt die

Familie der Asclepiadeen recht zahlreich auf. Ascle-

piadeen finden sich überall : an den Wegen und Strassen,

um Fenzen herum die grosse A. syriaca, obtusifolia

a. a.; auf nassen Wiesen A. iucarnata; \. tuberosa mit

schönen scharlacbrothen Blumen auf Anhoben und Hü-
geln, u. a.

Nun aber noch einige Worte über die Compositen.

Nord-Amerika ist das Land der Compositen. Ganz
besonders ist es das massenhafte Auftreten der ein-

zelnen Galtungen und Arten, das in die Augen fällt.

Sie beherrschen eigentlich im Spätsommer die ganze

Flora und sind überall, im Walde, auf Anhöhen und

Openings, auf Prairieen, Wiesen und Sümpfen. Dadurch

wird der Anblick einförmig und ermüdend, denn die

Compositen sehen sich alle zu sehr ähnlich; es fehlt

die Verschiedenheit in den Formen, die dem .\uge

wobltbul. Ich kann hier nicht alle Arien aufzählen —
ohnehin geboren sie nicht zu meinen Lieblingen —
doch einige muss ich erwähnen. Eupalorium ist zahl-

reich mit vielen Arten. In die Augen fallend sind die

schönen Liatris mit purpurrotben Blütben. Überall auf

Jl^n

<leii Prairieen ist Solidago rigida zu sehen und ebenso

häufig das riesige Silphium tereliintbinaceum oft bis

acht Fiiss hoch mit nacktem Stengel und grossen berz-

l'iirmigen, fast lederartigen Blättern. Dann die Rud-
beckien ebenso üppig, besonders Rudbeckia lacininta,

auch pinnata. Die Rudbeckia birta gehört zu- den er-

sten Syngcnesislen, die im Sommer erscheinen. Eri-

geron bat ebenfalls mehrere ganz niedliche Arten und

nähert sich den Astern. Viele, viele andre kommen
ausserdem vor. Doch hauptsächlich sind es 3 Gattungen,

die, alle übrigen überwältigend, sich in den Vordergrund

drängen, das sind Aster, Solidago und Helianlhus, er-

stere durch ihre zahlreichen Arten, und die beiden

letztern durch ihr massenhaftes Auftreten. Die bald

rothen, bald blauen, bald weissen Blüthenkopl'e der

Astern schauen aus allen Büschen hervor (ich habe

bis jetzt Ili Arten eingesammelt), und zu derselben

Zeit erlullen die Solidagines und Helianthi alle Prai-

rieen und Felder mit ihrem Gelb; letztere, zumal der

riesige Helianthus giganteus bilden natürliche Bosquets,

überragen die höchsten Fenzen und verleihen der Flora

des Spätsommers durch das Vorkommen ihrer Gattung

einen ganz bestimmten Ausdruck.

Ich habe im Ganzen vom Sommer 1854 (vom 15.

Juli ab gerechnet) bis Mitte dieses Monats (15. Septbr.

185.')) etwa 520 Species gesammelt. Davon fallen auf

die Phanerogamen ziemlich 500, auf die Monocotylen

100 (20 Orchideen). Apetalen 46, Polypetalen 170 (Ra-

nunculacecn 26, Umbellileren 11, Onagrarieae 6, Rosa-

ceae 25, Leguminosae 20, Caryopbylleae 6, Crucilerae

15), auf die Monopetalen 184 (,\sclepiadeen 7, Gen-

tianeen 5, Solanaceen 5, Boragineen 5, Labiaten 15,

Scrophiilarinen 12, Verbenaceen 3, Priniulaceen 6,

Ericaceen 6, Lobeliaceen 5, Rubiaceen 6, Caprifolia-

ceen 12, Coinpositae 80). Die wenigen darüber sind

Cryptogamen und besonders Filices (15). Von allen

diesen sind etwa 100 auch in Deutschland vorkom-

mende Arten.

Gern wünschte ich, Du bekämst dabei auch eine

Vorstellung von der Art und Weise, wie ich botanisirt

habe. Es hat sich nicht Alles so bequem gemacht und

viele Scbweisstropfen kleben an meinem Herbarium.

Oft bin ich vom Pferde abgestiegen, um eine merk-

würdige Pflanze mitzunehmen, und habe in Ermange-

lung einer Kapsel mein Pflanzenbündel an den Sattel-

knopf gebunden. Und nun gar von unsrem Walde!

Da hat man über Baumstümpfe und umgestürzte Baum-
stamme zu klettern und zu stolpern, durch Dickichte und

darum sieb zu winden, über Fenzen zu springen etc.,

lauter Dinge, von denen man sich in unsren deutschen

Büschen nichts träumen lässt. Aucb habe ich kaum

zwei englische Meilen von der Village im Busche bis

über die Ohren gesessen von Mittag bis Abend, ehe

ich zu einer Ansiedlung gelangen konnte.

Gestern (13. Septbr.) machte ich eine kleine Ex-

cursion nach einer ganz in der Nähe gelegenen Prairie,

um mich nach Gentianen umzusehn, die ich noch für

das abzusendende Packet einlegen wollte. Leider fand

ich Nichts, obschon sie sonst ziemlich häufig sind. (Gen-

liana quinquefiora und Saponaria blühen gewöhnlich

später. Dafür entdeckte ich denn heule im Vorbei-

reiten an einer sumpfigen Wiese die wunderschöne

35
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Geiiliiuia crinita mit vierzi|il liger Krone und sefranzleii

BlumenhliUlern iii Menge mit Lobelia Nnttaliana und

Cerardia piirpiirea.) Da habe ich mich denn einmal

wieder an dem BUnnenteppich der Prairieen ergötzt,

nnd ich kann Dir sagen, es ist wahrlich nicht gelogen,

wenn man die Prairieen zuweilen ein Bliimenmeer

nennt. Das ist wirklich wahr; so weit ich sehen konnte,

Blume an Blume, das wogt förmlich; und hauptsächlich

sind es nur die drei Gattungen Aster, Solidago und

Helianthus, die diesen Reichthum entfallen. Natürlich

herrscht die gelbe Farbe vor, doch dazwischen blicken

die weissen, blauen und rothen Köpfchen der Astern

so freundlich hindurch, dass man ihnen ordentlich gut

wird. Du solltest das nur einmal mit ansehu, das Herz

im Leibe würde Dir lachen. Wenn das nun schon so

üppig hergeht hier im Norden, .wie gross erst mag die

Pracht der südlichen Prairieen sein '.

Schliesslich folgt hier noch ein Verzeicliniss von

deutschen Pflanzen, die ich auch hier bei Calumet wild

wachsend fand

:

Anemone nemorosa, Pulsatilla palens, Hepatica Iri-

loba, Ranunculus repens, Rauunculus aqualilis var.,

Caltha paluslris, Nnphar luleuni. Capsella Bursa pasloris,

Lepidium ruderale, Turrilis glubra, Nasturlium palustre,

Erysimum officinale, Sinapis nigra (sehr häufig), Dro-

sera rotundifolia, Parnassia palustris, Alsine media, Ce-

rastium viscosum, Agroslemma Githago, Porlulaca ole-

racea (ein nnvertilgbares Unkraut), Oxalis stricta, Malva

sylvestris, Malva rotundifolia, Trifolium pralense, Tri-

folium repens, Medicago sativa, Melilotus alba, Coma-

rum palustre, Geum rivale, Epilobium paluslre, Epi-

lobium angustilolium, Oenotliera biennis?, Circaea al-

pina, Circaea Inteliana, Myriuphyllum spicatum, Siuni

latifoliuni, Viburnum Opulus, Linnaea borealis, Galiuni

Aparine, Galium boreale, Tussilago Farfara, Erigeron

canadense, Stenactis bellidillora, Anthemis Cotula (ein

fürchterliches Unkraut), Acliillea millefolinm, Gnapha-

liuni dioicum, Tanacetum vulgare, Cirsium arvense,

Leontodon Taraxacum, Oxycoccos paluslris, Lysimachia

Ihyrsiflora, Utricularia vulgaris, ^erbascum Thapsus?,

Scrophularia nodosa, Veronica Anagallis, Verunica scu-

tellata, Scutellaria galericulata, Prunella vulgaris, Ne-

peta Cataria (in grosser Menge), Leonnrus Cardiaca,

Echinospermum Lappnia, Convolvulus sepium, Solanum

nigrum, Datura stramonium var. Uorihus violaceis, Me-

nyanthes trifoliata, mehrere Chenopodia und Atri-

plicia, Polygonum Convolvulus, Polygonum Persicaria

und aviculare, Callilriche, Fagus sylvatica (der einzige

deutsche Baum), Urtica dioica, Acorus Calamus, Typha

latifolia und angustifolia, Sparganium simple.\ und ra-

mosnm, Putamogeton (mehrere Arten), Alyssum Plan-

tago, Sagittaria sagiltil'olia, Majanthenium bifolium,

Polygonatuni multinoruni, viele Carices, Scirpi, Gra-

mineae, Equisetnui arvense, Polypodium calcareum,

Pleris aquilina, Slruthiopteris germanica, Polystichum

spinulosum, Polystichum Thelypteris, Polystichum cri-

statum, Aspleniuni Filix femina.

Verzeicliniss der von Dr. Henning eingesandten

Pflanzen.

Sie sind sämmllich bei Calumet gesammelt. Wo also

genauere Bezeichnung der Umgegend Calumets. Siimml-

liche Exemplare waren übrigens durchaus vollständig

und instructiv gesammelt, sowie sehr schön getrocknet.

Wo sich nicht die Jahreszahl 1854 angegeben findet,

da sind sie 1855 gesammelt. (Die mit (—
) versehenen

Nummern beziehen sich auf einige verkäufliche Samm-
lungen.) Bestimmt sind sie meistentheils von Dr. Hen-
ning selbst nach einem mir unbekannten llandhucbe

von A. Wood. Die Bestimmungen sind grosstentheils

von mir revidirt nnd mit sehr wenigen Ausnahmen

für. richtig befunden worden, ein Resultat, das um so

mehr für die bedeutende Befähigung meines Freundes

spricht, als ihm weder Exemplare zur Vergleichung zu

Gebole standen, noch er sich früher specieller mit der

nordamerikanischen Flora beschäfligl bat. Die unbe-

stimmten Arten sind mit wenigen Ausnahmen, wo dies

angegeben ist, von mir bestimmt.

Musci.

IIjjjmumimpotiensHeäv/, Determ. Dr. C. M üll er Hai.

Polypodiaceae.

Ad'uiiilinii pcdaliim L. (75.) Das schönste aller nord-

amerikanischen Farrnkräuter. Wächst hier überall im

Urwald. Die Exemplare sind am 23. Sept. gesammelt.

Oiioclca sensibilis L. (73.) Überall an feuchten

schattigen Plätzen. 6. Aug. 1854.

Aspiiliiim hiilbiferum Sw. (70.) Sehr häufig in Wäl-

dern, auf Kalkfelsen etc. Mit bulbis ges. d. 3U. Juni.

Osmnndaceae.

Osmiinila iiilcrrupla Sw. (71.) In schattigen Wäl-

dern jenseits des Manitowok (eines Flusses). Die frucht-

baren und unfruchtbaren Wedel wachsen rasenformig

zusammen in leuchten schattigen Wäldern. 3. Mai und

1 1. Juni.

Opbioglosseae.

Bolrijehinm virf/ijiiciim Sw. (68.) In feuchten schal-

tigen Waldern bei Brotherlown. Juni.

Cyperaceae.

Carex pedunculala Mühlli. Wurzel fasrig. Überall

in Wäldern. '20. und 2t). April.

Cares dispeniin Dewey. Im Cederswamp. 18. Mai.

Cijpcnis pliijmittodcs Muhlbg. Am sandigen über-

schwemmten Ufer des Winebago-Sees. 17. Aug. 1854.

Juncaceae.

Juncus tenitis Willd. (135.)

Melanthaceae.

Umdaria grandijlora Um. (6). Bei Calumet und Bro-

therlown in Wäldern, ßluthen 29. .\pril, F'ruchte 17. Mai.

Pontederaceae.

PoHlcderin cordata L. Steht in kleinen Haufen in

Teichen, Seen etc. oft sehr lief, so dass man sie nicht

gut mit der Wurzel bekommen kann. Im Sloe, Blu-

Ihen 11. Aug., Früchte 1. Octbr.

Liliaceae.

Eri/llirnniiim albidnm Null. (96.) Brotherlown im

Walde. Blülhen 20. nnd 22. April, Früchte 4. Mai,

Eii/thionhim nmerlcanum Sm. (94.) Brotherlown im

Walde, der sich am Ufer des Winebago-Sees entlang

zieht, unter Gebüsch. 27. April. Beide Erythronien ge-

hören zu den am frühesten blühenden Pflanzen und

schönsten Zierden der Wälder.

Liliitm siiperbum L. (78.) Auf Prairieen; eine der
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priicliligslen rflaiizen. Die Zwiebel ist wie bei L. phi-

ladelphiciiiii, bricht aber sebr leicht ab. 20. .luli.

Liimm jthihideliiliiciim I,. (81.) Auf Praiiieeii ;
blüht

etwas Irüber, als das vorige. 4. Juli.

Smilaceae.

Trillium nirale Uiiidell. Brolbcrtown aiiT trocKe-

iiem Boden im Walde am Seeiifer, nur wenige E.veni-

plare. Eine der ersten Früblingspllanzen. 2'<!. April.

TrUlinm i/randiflorum SaVish. (97.) Überall in feuch-

ten schalligeu Waldern, mit weissen und rosafarbenen

Blülbeu. Bluthen 10. bis 20. Mai, Kriicble 2.5. Juni.

Trillium pcndiiliim Mubibg. (91.) Im Urwalde, mit

dem vorigen an denselben Stellen, doch etwas später.

Blütben 20. Mai, Kriichle 2.5. Juni.

Asleranllicmum trifolialiim Klb. (1.) Im Cedersumpf.

18. und 2(). Mai.

Asleranthemum vulgare Kth. (5). In Gebüschen, auf

Anhohen, Openings, 19. und 24. Mai.

MajaiUhemum liifolium I.am. In Gebüschen, Wäl-

dern. Blüthcn 25. Mai, Frucht I. August.

Smildciua ruvemosn Desf. (8.) Town Forest auf

frisch gebrochenem Waldlande in Menge an den Baum-

stämmen; 10. Juni.

Clinlonia borcalisKaS. (3.) Im Cedersumpf. 26. Mai

und 6. Juni.

Irideae.

Sisyriiicliiuiii. iiiiicroiialu7ii Michx. (98.) Auf I'rai-

rieen, Gras- und Weideplätzen etc.; 28. Mai.

Sisiiriiicliiuiii iinceps Lam. (92.) Auf Marschboden,

Weideplätzen und Prairieen. BUilhen dunkelblau bis

violel. 9. Juni.

Hypoxideae.

Hijpoj-is erccta L. (95.) Überall auf Wiesen, Gras-

plätzen, Prairieen, an Gebüschen, zusammen mit Sisy-

rinchium mucronalum. Blütben 20. Mai, Früchte 8. Juni.

Orchideae.

Apleclnim hicmale Nntt. (85.) Brolbertown in schat-

tigen Wäldern auf Kalkboden. Die Knollen sind sehr

nährend und werden gegessen. Das Blatt erhält sich

den ganzen Winter und ist selbst unter dem Schnee

sichtbar. 3. Juni.

Orcliis speclahilis L. (86.) Brothertüwn in schat-

tigen Wäldern. Eine sehr schöne und wohlriechende

Art. Die Blüthe ist purpurroth, doch Lippe und Sporn

weiss. 17. Mai.

rialanlhera ßmbriata Lindl. (84.) Am Manitowok

auf feuchten Wiesen. Blütben violet-purpurn. 4. Aug.

Perislijlus viridis Lindl. Brothertown im Walde.

CitUtpuriiin pnlchelhis R. Br. (82.) Im Cedersumpf.

Bluthen purpurn. 4. und 26. Juli.

Pofjonia ophiorjlossoides R. Br. (79.) Im Cedersumpf.

20. Juli.

Arethusa hulltosa L. (88.) Im Cedersumpf. 6. nnd

20. Juni.

Cijpripedium cnndiduin WiUd. (89.) Auf Prairieen,

Openings, an Gebüschen. Blüthe weiss. 24. Mai.

Cypripfdiiim humiJc Sw. Im Cedersumpf. Die Lippe

schön purpurrulh und sehr gross. 26. Mai.

Cijpripedium speclabile Sw. (93.) Im Cederswamp.

Die schönste und grüsste Art. Die Lippe weiss mit

schön purpnrrolhen Streifen. 29. Juni und 4. Juli.

Cijpripedium pubescens Willd. (90.) Brothertown

)
in schattigen Wäldern. Die Lippe scbön-gclb und innen )

gefleckt bildet wie hei C: spectabile einen aufgebla-

senen Sack. 20. Mai und 6. Juni.

Aroideae.

Aris((ema atrorvbens Bliinie. (76.) Im Brolbcrtown-

Walde am Seeuler; in Wäldern an feuchten Stellen.

Die Beeren sind scharlachrolh. Altere Pflanzen haben

in der Regel zwei Blätter. 5. Mai.

Betulaceae.

lielula glatidulosa Michx. (.58.) Town Forest, auf

Marschen; ein Uleiuer Strauch 2-4' hoch. 10. Juni.

Cupuliferae.

Ciiri/Ius aiiiericaua Mx. (59.) Überall. 17. April

und 27. .luui.

Urticeae.

Vrlica pumila L. (114.) Brothertown an feuchten

Stellen im Walde. Sie brennt nicht, 1(>. August.

Polygoneae.

Poli/i/otium sugillitlumh. (65.) Brothertown in Wäl-

dern an leuchten Stellen. 6. Sepllir.

Aristolocliieae.

Asantm catiadeiise L. (113.) Brothertown im Walde

am Seeuler. 5. und 14. Mai.

Compositae.

liuliiiia eupatorioides. (134.) Delerm. Dr. Klotzsch.

Auf Kieshoden, Hügeln, Anhöhen, an Wegen. 11. Sept.

IJalris sijiiarrosu Willd. (60.) Überall auf trock-

nen! Prairiehoden, Hügeln etc. 24. August.

Eupatorium. pcrl'uUutum L. (61.) Überall auf feuch-

ten niedern Plätzen. Wird Boneset genannt und ist

ein sehr beliebtes Volksmittel gegen alle möglieben

Krankheiten, besonders gegen Wassersucht und Leber-

krankbeiten. 15. Aug. und 4. Septbr. 1854.

Asler Novae Angliae Ait. (2.) Überall auf Openings,

Prairieen, an Fenzen. Strahl purpurn. 6. und 11. Sept-

Asler cricoides L. (99.) Auf Prairieen (trockenem

Boden), in Gebüschen. 3. Septbr. 1854.

Asler versiculor Willd.? (142.)

Asler sagitlifolius Wedem. (121). In Gebüschen,

Openings. 31. Aug. und 4. Septbr.

Asler cordifuliiis l. (118.) In Gebüschen, Openings,

überall. Strahl weiss-röthlich. 4. Septbr.

üiploslephliim umbellatum DC. (67.) Brothertown

im Walde, in Gebüschen, Openings. 6. Seplbr.

Sicnaclis aiimia N. ab E. (77.) Überall auf Fel-

dern, Prairieen, wüsten Plätzen. 9. Juli und 9. Aug.

Slenactis slrigosa DC. (83.) Überall auf Prairieen.

9. Juli.

Krigeron pUiladelphicnm h. (80.) Überall auf feuch-

ten Prairieen. 24. und 28. Mai.

Solidago nemoralis Ait. (4.) Auf Prairieen. 29. Aug.

Solidago lali/olia L. (63.) In Wäldern. 10. Seplbr.

Solidago rigida L. (62.) Überall auf Prairieen. Bei

Pipe village. 6. und 17. Septbr. 1854.

Solidago 3Iissouriensis Nut. var. ß. A. Gray. Eine

eigenthümliche Form dieser höchst variablen .\rt, wel-

che sich auszeichnet durch entfernter gestellte Blätter,

von denen nur die untern einige Zähne haben, wäh-

rend die obern ganzrandig sind. Determ. Dr. Steetz.

An Buschrändern, Fenzen. 6. und 8. Aug.

Ucliopsis lacr.is Pers. (141.) Überall an Gebüschen,

Waldrändern. 20. und 30. Juli.
^

—— c^UL.-



252

Rudhechin liirlci L. (69.J Überall auf Prairieen. 27.

Juli bis 5. Aug.

Olieliscnria phmalii Cass. (72.) Überall auf Prai-

rieeu. Aiignsl unil September.

Coreopsis palmalii Null. (116.) .Auf trockenen Prai-

rieen und Openings bei Fond du Lac. 14. Seplbr.

Helinniltvs dccapetaJiis L. (74.) An Feiizen, Prai-

rieen. 30. Juli bis 7. Septbr.

Senecio aureus L. (115.) Im Tedersumpf und auf

einer Prairie. 2. und 2C. Juni.

Ambrosiaceae.

Amhrosin arlemisiaefulia L. (64.) Überall an Wegen,

wüsten Plätzen etc. 6. Septbr.

Xnnihium echinatiim Murr, nee Wallr. An wüsten

Plätzen, an Fenzen, 21. August. — Die vorliegenden

Exemplare stimmen völlig mit der Besobreibiing und

Abbildung Murray's und wahrscheinlich auch mit der

Hauptform, welche A.Gray (Fl. of N. Am. II, 294) unter

diesem Namen diagnosirt. Das grossle Exemplar ist

bei einer Höhe von 3 Fuss unveräslelt und hat einen

Stengeldurchmesser von 2 Linien (ein anderes Exem-

plar von 3 Linien). Alle haben im Verhiillniss zur Höhe

einen dünnen Stengel, was auch Murray für seine

Art angiebt. Ebenso stimmt auch die Form der Blatter,

die an der Basis keilförmig vorgezogen sind (ähnlich

wie bei X. macrocarpuni DC. fl. franc). Die Stacheln

der Früchte stehn sehr dicht, sind dünn und bis über

die Mitte mit langen wagrecht abstehenden Borsten-

haaren besetzt. Von dieser Art halte ich X. italicuni

Moretti, welches wahrscheinlich A. Gray's Varietät ß

bildet, für verschieden durch kräftigere Stengel, die sich

gern verästeln (während sie bei X. echinatum Murr,

meist einfach bleiben), ferner durch die Stacheln der

Früchte, die steifer sind und weniger dicht stehen;

endlich durch die Blätter, die wegen ihrer meist herz-

förmigen Form und steilem Consistenz mehr Ähnlich-

keit mit X. strumariuni L. haben. X. italicuui wurde

zuerst von Moretti als häufig am Po in Oberilalien

wachsend beschrieben. Später stellte VVallroth in

seiner scharfsinnigen Monographie dieser Gattung ein

X. saccharatum aus Mexico auf, wovon sich das Original-

exemplar im Herb. reg. Berolin. befindet, aber von Exem-

plaren, die ich vom Po gesehen habe, nicht verschieden

ist. In neuester Zeit endlich wies Lasch auf das häu-

fige Vorkommen dieser Art an der Oder hin, hielt sie

aber für neu und nannte sie X. riparium. Nachher ist

sie auch längs der ganzen Elbe häufig gefunden wor-

den und bietet eins der neuesten Beispiele für die

Wanderung der Pflanzen. Während sie nämlich jetzt

bei Wittenberg sehr gemein und häufiger als X. stru-

mariuni L. ist, war sie Schkuhr noch unbekannt, in-

dem er nur das letztere aus der Flora von Willenberg

und X. Orientale L. (= X. macrociirpum DC. 11. franc.)

aus dem Universitälsgarten abbildet. Bei der Genauig-

keit Schkuhr's und der Vorliebe, mit welcher er die

Flora Wittenbergs behandelte, wäre ihm diese Art sicher

ni,chl entgangen, wenn sie schon damals dort vorhanden

gewesen wäre. — Wallroth ist in Bezug auf X. echi-

natum Murr, in einen Irrthum verfallen, indem er das-

selbe mit X. macrocarpuni DC. ü. franc. für ideulisch hall.

Wahrscheinlich ist ihm die Murray'sehe Beschreibung

und Allbildung nicht zur Hand gewesen, weil er sonst

schwerlich beide Arten zusammengezogen hätte. Mur-
ray vergleicht seine neue Art ausdrücklich mit X.

Orientale L. nnd hebt die Unterschiede sehr gut hervor.

Dass er aber unter X. Orientale L. gerade X. macro-

carpuni DC. II. franc. verslanden hat, zeigt die cylin-

drisch-eilörmige Frucht, mit weniger aber stärker nach

innen gekrümmten Stacheln, die er diesem zuschreibt.

(Unter X. Orientale L., welches allerdings ein Collecliv-

begrilT für mehrere grossfrüchtige Arten geworden ist,

wurde doch von den Meisten X. macrocarpuni DC.fl. franc.

verstanden, z. B. von Linne fil., der es in seiner Dec.

II, pag. 33, tab. 17 sehr gut abbildet, Schkuhr, Gärt-

ner etc.) Murray hatte ferner sein X. echinatum aus

Samen von New- York gezogen, während X. macro-

carpuni DC. fl. franc. bis jetzt noch nicht in Amerika

gefunden ist, sondern . hauptsächlich in Spanien und

Frankreich häufig vorkommt. Wahrscheinlich ist Wall-
roth durch das Willdenow'sclie Herbarium, welches

ihm bei seiner Monographie zu Gebote stand, irre ge-

leitet worden. In diesem befinden sich nämlich zwei

Exemplare von Sprengel fälschlich unter dem Namen
X. echinatum Murr, gesandt. — Eine dritte Art, von

Hooker unter dem Namen X. canadense ausgegeben,

von Wallroth als X. oviforme beschrieben, hat von

allen die grössten Fruchte und ist eine gute Art. Was
dagegen Torrey und Gray als Varietät ß canadense

zu X. strumariuni ziehn, scheint wenigstens zum Theil

X. pensylvanicum Wallr. zu sein, wovon ich die Ori-

ginalexemplare im Herb. Berolin. und Sporleder sali.

Dieses ist von unserm X. struniarium sicher verschieden

durch fast kahle Fruchte und Stacheln und durch an

der Spitze hakenförmig gebogene Schnäbel. Die Früchte

sind nicht viel grösser als bei X. strumariuni L, aber

sie sind verhältiiissniässig schmaler und länger, als bei

diesen, wodurch ihr Habitus ein anderer wird. Im

Herb. Alex. Braun, befindet sich ein Exemplar dieser

Art, bei St. Louis von Engel mann gesammelt und

unter dem Namen X. canadense gesandt, mit der Be-

merkung, dass es 5—6 Fuss hoch sei. — Die Xan-

thium-Arten Nord-Anierika's bedürfen noch einer wie-

derholten sorgfältigen Beobachtung in der Natur, ge-

stützt auf die Monographie Wall rot h's, wobei jedoch

zu berücksichtigen isl, dass dieser scharfsichtige Beob-

achter häufig die zufällige Beschalfenlieit des einzigen

ihm zu Gebote stehenden Exemplars auf die ganze Art

überträgt. Er schreibt z. B. dem X. pensylvanicum ei-

nen niedrigen Stengel zu, während Engelmann, wie

oben angeführt, bei Exemplaren, die ich von den Ori-

ginalexemplaren W'allroth's in Nichts unterscheiden

kann, eine Höhe von 5— 6 Fuss anführt. Ebenso führt

er für sein X. xanihucarpum (welches Torrey und

Gray nicht gekannt haben und sich von X. spinosuin

durch ungelheilte Blatter unterscheidet) die goldgelb-

behaarten Fruchte als wesentlich an. Aber das Ori-

ginalexemplar, dessen Ansicht ich der Freundlichkeit

des Herrn Gericlitsdirectors Sporleder verdanke, hat

nur junge Früchte, und auch bei jungen Früchten von

X. spinosiim L. findet sich eine ähnliche Behaarung.

So steht es auch zu vermutheu, dass die Grösse der-

selben bei völliger Keife bedeutender ist, als sie sich

bei dem einzigen Exemplar zeigt, auf welches gestützt

Wallrotli diese neue Art aufstellte.
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Campanulaceae.

Ctimpnnulii ami-riciiuo L, (48.) Auf gekliirlein Lande

in Wiildern. 23. Juli.

Lobeliaceae.

Lohvlia cardhinlis L. (7.) Sehr liiiufig an Biiclicn

iinrl auf feuchlen Wiesen. 10. Aug.

Luhclia sypliiliticn L. (23.) Hiiufig, in fieseliscliiill

mit L. cardinalis. Die lilaue Farbe der Bliillie verliert

sich beim Trocknen. 22. Aug.

Lobelia iiißiilu L. „Indian Tobacco" genannt. Im

Walde und auf Feldern. 3. Aug.

Lobelia lepluslnchtjs DC. (27.) Überall auf l'rairieeu.

3. Juli.

Lobelia NuUallii DC. (140.) An Sümpfen und iiuf

nassen Wiesen. 1!>. Aug.

Rubiaceae.

Galimn Irifidum L. (49.) An uiedern feuchlen Stel-

len im Cedersumpf. 20. Juni.

Galium circaeians Michx. (51.) ISrolhertown in Wal-

dern an dem Seeufer. 29. Juni.

Cephrilaiillius occidenlalis L. (50.) Am Kande von

Flüssen, Sümpfen, Seen. 28. Juli.

Milchvlla repens L. Ein kleines kriechendes fic-

wiiclis mit grinilichen, runden Beeren. Im Cedersumpf

unter Cederstiimmen zusammen mit Gaullheria pro-

cumbens, Phalerocarpus serpyllifolius und Oxycoccos

palustris.

Apocyneae.

Apoci/num androstumifolium L. (57.) In Gebüschen

und Openiugs. 21. Juli.

Asclepiadeae.

Asclepias incarnala L. (52 und 6(i.) Hiiufig auf nassen

Wiesen, an (iriiben, Sümpfen, Blichen. Bhithen 31. Juli,

Früchte 22. Aug.

Gentianeae.

Gentiann tjiiiiiriiiellura Lam. var. parviflora Raf. (13.)

Auf Prairieen, Weideplätzen, an Gebüschen. 2. Sep-

tember 1854.

Genliana SaponririnL. (II.) Auf Wiesen, an Bachen,

Graben. 12. und 20. Septbr. 1854.

Genliana ciiiiila Froel. (87.) Auf sumpfigen Wiesen.

13. Septbr.

Labiatae.

Monarda ßstulosa L. (122.) Überall auf Openiugs,

in Gebüschen, an Hecken. 31. Juli.

Pycnmithemnm lanceolatum Pursh. (120.) Überall

auf Prairieen, Weideplätzen. 28. Juli und 10. Aug.

Hedeoma piilegioides Vers. (117.) Auf trockenen

Wiesen, Prairieen. 30. Juni.

Sciilellaria laleriflvrn L. Auf Wiesen, au Grüben,

Buchen etc. 8. Aug.

PItysosleffia Yirijiniana Benth. (16.) Auf Wiesen,

an Graben, Bachen, am Sloe. 11. Aug.

Teucrimn canadense L. (100.) Auf trockenem, san-

digem Boden, auf Prairieen; meist am Seeufer. 18. Juli.

Verbenaceae.

Phryma leptostachya L. (101.) Überall im Walde.

4. August.

Verbena linslala L. var. oblongifolia Null. (102.)

Überall an Strassen und Wegen mit V. urticifolia. Die

Blüthen sinil gr<isser als an dieser und dunkelblau.

Borragineae.

Lilliuspenmim canesciiis Lehm. ll!l.) Auf Prairieen,

Openings, trockenem, kiesigem Hcjden. 13. und 24. Mai.

Cynoylüssum Morvismiii DC. (123.) llberall in Wal-

dern, an Wegen, auf Scluili. 23. Juli.

Polemoniaceae.

J'lilu.r pilosu L. (Sti.) Bliimuu blas.sroth. Auf Prai-

rieen häufig. 24. Mai.

Phlox dicarivaluh. (53.) In Wäldern liäulig. 10. Mai.

Hydrophylleae.

Hydrophylhim rlrc/inicum I.. (54.) Bi'ülherlovvn in

schalligen Wäldern. 3. Juni.

Scropliularinae.

Mimnliis rinyens L. (105.) Bluthen blau-violett. An

Gräben, Sumpfen überall. 23. Juli.

Veionica riryitilca L. (lll.) Die Wurzel wirkt als

Laxanz. Die Blüthen sind weiss, werden aber beim

Trocknen schwarz. Überall auf Prairieen, an Gebüschen

etc. 10. Aug.

Gerardia tenwifolia Vahl. (136.) Openings bei lloll-

mannsfarni. 3. Septbr.

Gerardia purpurea L. Auf sumpfigen Wiesen zu-

sammen mit Gentiana crinita und Lobelia IVultallii.

13. Septbr.

Dasytoma pediculuria Benth. ilü6.) Die Bluthen

gelb; die ganze Pflanze wird leider beim Trocknen

schwarz. Brothertovvn in Wäldern, hauptsächlich nur

da, wo der Kalkstein fast bloss liegt. 18. Aug.

Caslilleja coccinea Spr. (103.) Sie schmückt mit

ihren scharlachrotheu Bracleen sehr die Lichtungen

und Prairieen. Überall besonders auf Openings, weniger

auf Prairieen. 18. und 26. Mai.

Pedicularis canadensis L. (107.) Auf feuchten Wie-

sen und Prairieen; auch auf Anhöhen mit Kiesboden.

13. und 24. Mai.

Primulaceae.

Dodecallteoii Meadia L. [10.) Überall auf Prairieen;

eine der schönsten Prairieblumen. 23. Mai und 8. Juni.

Lysimachia cilialdL. (12.) Überall auf nassem Boden,

an Gräben, Bächen, auf Prairieen. 7. und 20. Juli.

Lysimachia lonyifolia Pursh. (14.) Auf den grossen

Prairieen zwischen Fond du Lac und Teycheeda auf

feuchtem Boden. 5. Aug. 1854 und 13. Juli 1855.

Trienlalis americana Ph. (138.) Im Cedersumpf.

25. Mai.

Pyrolaceae.

Pyrula elliplica Nntt. (9.) Blüthe weiss. Bruther-

town in Wäldern. 4. Juli.

Cldmophila nmhellata Pursh. In Wäldern

Siphonandraceae (Yaccinieae).

Phalerocarpus serpyllifolius Don. Früchte klein und

weiss. 20. Juli.

Gaullheria procumhens L. (132.) AVintergreen ge-

uannl ; die Frucht hat einen sehr angenehmen aro-

matischen Geschmack und ist bei den Amerikanern sehr

beliebt. Im Cedersumpf. Blidhen 2l). Juli und I. Aug.;

Früchte 1. Mai.

Umbelliferae.

Sanicula maryiandica L. (25.) Häufig in Gebüschen

und Wäldern. 2 Juni und 6. Juli.
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Corneae.

Corniis canadeiisis L. (24.) Am Fiisse der Cedeni

im Cedersumpfe. 27. JI;ii und 20. .Inni.

Crassnlaceae.

Peiilliorum scdoidcs L. (30.) Hiiufig auf nassen Plätzen,

an Sümpfen, Gräben. 4. .\ug. und 28. Septbr.

Saxifrageae.

Saj-ifraga pennsijh-anica L. (2G.) Auf nassen Wie-

sen. 19. Mai und 19. Juni.

Milella Jipliylla L. (29.) Brolhertown in Wäldern

auf feuchtem, schattigem Boden. Blülhen 5. Mai, Früchte

24. Mai.

Banunculaceae.

Clematis virijiiiinna L. (125.) Häufig an Fenzen,

Hecken, Gebüschen windend. Blülhen 13. Aug. 1855,

Früchte 20. Aug. 1854.

Thaliclnnn diuicum L. Brolhertown in Wäldern an

Anhöhen. Blülhen 12. Mai, Früchte 3. Juni.

Thaliclrum Conmli L. Häufig auf Wiesen und Prai-

rieen. Wird oft sehr gross, 6— 7 Fuss hoch und sehr

ästig. Blülhen 22. Juni, Früchte 10. Juli.

Anemone pnlens L. (133.) Bei Pi]ie village, auf

trockenen, hohen Pruirieen. Blülhen 19. .Vpril, Früchte

9. Mai.

Atiemone pennsylvanica L. (126.) Überall auf Prai-

rien und Openings, am Rande der Gebüsche etc. Blü-

lhen 8. Juni, Früchte 7. Juli.

Anemone cylindiica Gray. .\n Gebüschen etc. 9.

und 23. Juli. Wahrend alle E.vemplare, wie bei dieser

Art gewohnlich, an der Basis mit einem gemeinschaft-

lichen Involucrum umgebene Bluthenstiele haben, ist

bei einem Exemplare ähnlich wie bei A. pennsylvanica

und virginiana jeder einzelne Blüthenstiel mit einem

In\olucruni versehen.

Anemone thtjiniana L. Häufig auf Hügeln, An-

höhen, trockenen, hohen Prairieen. Blülhen 23. Juni,

Frucht Ende Juli.

Hepatica Iriloba Chaix var. acuta. Ist hei l'alumet

ebenso häufig wie in Deutschland und gehört zu den

ersten blühenden Pflanzen im Walde. Allein die Blu-

men sind nicht durchgängig blau wie in Deutschland;

die blaue Farbe ist sogar weniger häufig als die rolhe.

Blülhen 18. April, Früchte 26. April und 4. Mai.

Hydrasiis cnnadensis L. (129.) Die Wurzel (ganz

gelb) — yellow root, golden seal — gilt bei den Ame-

rikanern und Indianern als grosses Heilmittel und wird

von den Ärzten als Adstringens gebraucht. Die Frucht

ist scharlachroth wie eine Erdbeere. Brolhertown in

Wäldern. Blülhen 10. und 17. Mai, Früchte 6. Juli und

7. August.

Rammcnlus cKjnrililis L. In Teichen und Sümpfen,

im Sloe. Blülhen 18. Juli, Fruchte 6. Septbr.

Ranunculus Pursliii Richardson. In Teichen, trägen

Gewässern, im Sloe. 29. Mai.

Ranunculus fascicvlaris^\a\\\. (130.) Auf Kiesbodeu,

Hügeln. Anhöhen, liei Pipe village. 26. April und 12. Mai.

Ranunculus pennsyh-anicns L. Auf nassem Boden

an Teichen und Sumpfen. 4. Aug.

Ranunculus recurralusl'oir. Brolhertown in feuchten,

scliattigeu Waldern. 25. .Mai und 13. Juni.

Ranunculus abarlirus L. Überall in Gebüschen auf

feuchtem, luimosem Boden. 4. und 12. Mai. .

Ranunculus repens L. Überall auf feuchtem Boden.

20. Mai.

Isopyium bilernahim Torr, et Gr. (128.) Brolher-

town in feuchten, schattigen Wäldern. 30. April und

4. Mai.

Coplis trifolia SaUsh. (131.) Im Cedersumpf. 8. Mai.

At/uileyia canadensis L. (137.) Auf Hügeln, An-

höhen, an Buschrändern. Town Forest 10. Juni.

Actaea rubra Big. Brolhertown in Wäldern. BUi-

then 20. Mai, Früchte 23. Juli.

Actaea alba B'i^. Brolhertown in Wäldern. Blutheu

25. Mai, Früchte 23. Juli und 25. Aug.

Berberideae.

Podophyllum peltatum L. (22.) Mandrake. Der Män-

drik gehört zu den schönsten Blumen und hat auch

einen sehr angenehmen Geruch ähnlich der Tuberose.

Leider lassen sie sich sehr schlecht einlegen. Die

Früchte reifen im August, schmecken sehr angenehm,

sind sehr saftig und gelb wie eine Citrone, der sie

auch in der Gestalt ähnlich sind, weshalb sie wilde

Citronen genannt werden. Sie sind aber nur halb so

gross. Überall in Wäldern. 10. und 17. Mai.

Leonlice ihaliclroides L. (47.) Brolhertown überall

in Wäldern. Blülhen 4. und 10. Mai, Frucht 16. Aug.

Papaveraceae.

San<)uinaria canadensis L. (17.) Blood root, Blut-

wurzel genannt. Die Wurzel steht in grossem .\nsehen

als blutreinigendes Mittel, besonders wol deshalb, weil

die rolhe Wurzel, sowie auch die andern Theile der

Pflanze heim Zerbrechen einen blutrotheu Saft von sich

geben. Sie gehört zu den allerersten Frühlingsblumen.

— Überall in Wäldern. 22. April und 4. Mai.

Diclylra cucullala DC. (19.) In Wäldern, besonders

unter Gesträuch wie unsre Corydalis. Blülhen 28. April

und 5. Mai. Frucht etwas später.

Cruciferae.

Maslurlium paluslre R. Br. Fond du Lac. — Prairie

an Gräben. 23. Juli.

Cardamine rolundifolia Michx. var. rhomboidea. (127.)

Häufig auf feuchten Stellen in Wäldern. 23. April und

4. Mai.

Cardamine pennsylvanica Slüblbg. Im Cedersumpf.

2. und 20. Juni.

Dentaria laciniala Mühlbg. (46.) Brolhertown in

Wäldern auf nassen Stellen, an Gräben und Sümpfen.

24. April und 5. Mai.

Dentaria diphylla Michx. Brolhertown auf nassen

Stellen im Walde am Seeufer. 14. Mai.

Sisymbrium canescens Null. .\uf trockenem Kies-

bodeu bei Mr. While's Farm am Seeufer. 27. Mai und

18. Juli.

Violaceae,

Viola pcdala L. (21.) Auf Prairieen und Viehweiden.

9. Mai.

Viola sagillata Ait. (18.; Auf trockenem Boden an

F'enzen, auf Openings. 10. Juni.

Viola blanda Willd. (20.) Blumen weisslicli. Im

Cedersumpf. 1. Mai.

Viola cucullala Ait. (31.) Die Bliimenhläller sind

blau, doch heller als gewöhnlich unsre V. odorata;

weisslich am Grunde, die oberen und seilliche
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einige» lilaiieii Streifen. — Überall aiil' (!ras|)l;ilzen, in

Wäldern etc. 4. Mai.

Viola pubescens Ail. (28.) In Wäldern liiiiili};. 4. Mai.

Viola crmatlensis L. (45.) Sehr hiiulig in Waldern.

4. Mai.

Cucurbitaceae.

lüliliwci/slis loliala Torr, et (ir. (U?) Ein grosses

rankciidfs (iewäclis; eine Pdanzc liede<lu die (iiebel-

seile eines Hauses. An Fenxen, Zäunen, Häusern. 17. Aug.

Portulaceae.

Clajiliinia caroliniana Michx. (42.) Schmückt im

ersten Krühling mit Sanguinaria canadeusis, Hepatica

Iriloba, den Erylhninien die Wälder. Überall in Wäl-

dern. Il<. April bis ."i. Mai.

Caryophylleae.

.Silrne siellola Ait. (43.) In Wäldern, an Gebüschen

etc. 1. und 8. Aug.

TUiaceae.

Tilia nigra Borkh. var. glauca A. Br. (T. glauca

Schweinitz). (139.) In Wäldern einer der häufigsten

und schinisten Bäume. II). .luli.

Hypericiaeae.

lliljH'riciiiii vunjiiihiisvm Mühlbg. (44.) An fenchlen,

schattigen Orten; am Sloe. 11. Aug.

Polygaleae.

Pohjgala sangiiiiiea L. Opcnings bei Kollnianns-

Karni. 3. Septbr.

Staphyleaceae.

Slaphylea Irifnliu L. In Wäldern, an der Mühle,

am Sloe in (iebiischen. Bluthen Ü. Mai und 17. Juni,

Früchte 17. Juli.

Celastrineae.

Cclastrus scandcn.t L. (40.) StalT-tree genannt. In

Wäldern und Gebüschen, wo sich sein Stamm oft ziem-

lich dick hoch hinauf um andre Bäume windet. Bluthen

17. Juni, Früchte 22. Aug. und 9. Septbr.

Euphorbiaceae.

Euphorbia corollata L. (t 12.) Überall auf trockenem

Boden, in Gebüschen, auf F'eldern. 1.5. Juli bis 21. Aug.

Anacardiaceae.

RliHS glabra L. (108.) Ein ebenso häufiger, doch

nicht ganz so hoher Strauch, als Uhus typhina. Bluthen

4. Juli, Früchte 15. Septbr.

Zanthoxyleae.

Z,aiillw.rijliiiii nmrricanum Miller. (55.) Prickly-Ash

genannt. Überall in Wäldern. Bbilhen 5. Mai, Früchte

22. August.

Geraniaceae.

Gcraniam maculalmn L. (41.) Überall in Waldern .

und Gebüschen. Bluthen 14. Mai, Früchte 2. Juni.

Halorageae.

Mijriophyllum spicaliim L. lui Sloe. 11. Aug.

Rosaceae.

l'ulciuilla canadcnsis L. (33.) Sehr häufig aLif Fel-

dern, Prairieen, in Gebüschen. 24. Mai und 8. Juni.

Agrimonia gryposepala Wallroth. Die zwei einge-

sandten Exemplare gleichen durchaus einem Original-

exemplare im Herb. Berol. und im Herb. Sporleder,

so wie der Beschreibung Wallroth's. Die Blattchen

des Innern Kelchs verlaufen auch hier in ein ein-

wärts gekrümmtes Schnäbelchen. Diese Schnäbelchen

sind schon in der Knospe sehr deutlich, Indem sie sich

au einander legen und auf der Knospe ein hervor-

ragendes Spitzchen bilden.

Diese Art haben die verdienstvollen Verlasser der

F'lora of North America entweder nicht gekannt, oder

sehr mit Unrecht mit A. Eupatoria vereinigt, von der

sie sich unter Anderem durch die Blätter unterscheidet,

die auf beiden Seiten nur mit längereu, sehr spar.sam

gestellten Haaren versehen sind, während sie bei A.

Enpaluria L. bekanntlich auf der Unterseite weissgrau

befilzt sind. Ebenso bilden die J'rüchte einen Unter-

schied, die bei den Originalexemplarcn im Hb. Spor-

leder nur am Grunde von längeren Haaren umgeben

und mit - wenn auch wenig — nach unten gericli-

richteten äussern Hakenstacheln besetzt sind, während

A. Eupatoria L. überall mit längern Haaren besetzte

und mit nach oben gerichteten Ilakenstaclieln versebene

Früchte hat. Leider ist in Torrey und Gray's F'lora

auf die reifen Früchte keine Rüdisicbt genommen.

Wallroth hat in seiner Monographie mit seinem ge-

wohnten kritischen Blicke zuerst die Wichtigkeit der-

selben auseinandergesetzt. Um noch einmal zur Prü-

fung der von ihm aufgestellten Arten aufzufordern und

dadurch die Berichtigung der Synonymie zu ermögli-

chen, möge die Aufzählung der nordamerikauischen

.\rten seiner Jlonographie hier folgen, nebst einigen

Bemerkungen, da mir gerade sein ganzes Material mit

Ausnahme von A. rostellata Wallr. zu Gebote steht.

I. Orlhosepalae, spinis fructus maturi externis

porreclis.

1. A. platycarpa Wallr. — Die Früchte klein mit

nur wenigen anliegenden Härchen besetzt. Die Haken-

stacheln stehen verhältnissniässig dünn. Sie wurde von

Beyricb bei Hamburg (Nordamerika) und von Engel-
mann bei St. Louis gesammelt und von Letzterem an Hrn.

Prof. A. Braun unter dem Namen A. striata Mx. ge-

schickt. Sie befindet sich auch von demselben Sammler

im konigl. Herbarium zu Berlin.

2. A. niicrocarpa Wallr. — Sie steht der vorher-

gehenden sehr nahe, sowol wegen der Kleinheit der

Früchte, als wegen der Behaarung der Blätter. Die

Rippen der ganz unbehaarten Früchte sind jedoch an

den vorliegenden Exemplaren sehr schmal, die wenig

vertieften Furchen dagegen breit und in ihrem Grunde

eben. Sie wächst in Pennsylvanien, Sud-Georgien und

in Mexico bei Jalapa.

3. A. serrifolia Wallr. ist die bekannte A. parvi-

flora Ait., von Hooker unter dem Namen A. suaveolens

Pursh. an das königliche Herbarium in Berlin gesandt.

Reife Früchte habe ich ebenso wenig wie Wallroth
gesehen, doch machen es mir die jungen Früchte wahr-

scheinlich, dass die äussern Hakenslacheln nach aussen

gekrümmt sind und diese Art also in die folgende Ab-

theilung zu stellen ist.

4. A. rostellata Wallr. — In Pennsylvanien.

5. A. pubescens Wallr. — Das eine Originalexem-

plar im Herb. Sporleder unterscheidet sich von A. platy-

carpa Wallr. nur durch wenig griissere Früchte. Beide

mit Einschluss der A. niicrocarpa AVallr. bilden wahr-

scheinlich die k. Eupatoria der amerikanischen Flo-

risten, aber mit Unrecht. Die kleinen entfernt ste-

henden Bluthen und die wenig oder nicht behaarten

kleinen Früchte unterscheiden sie gleich beim ersten
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Blick von A. Eu|>;iloi'i:i L. Aiiili die vuii Ken dl er

•fesamiiielte niid dem Berliner Ileibaiiiiiii iiiiler iVr. 195

als A. Eiijialoria L. var. iiiitgellieille Art ist wegen der

Behaarung der Blatter verschieden. Das andere Ori-

ginalexeniplar, welches VVallroth iu seiner Mono-

graphie als A. parvillora Kinn, ad s|tec. in herh. Berol.

zu .V. pubescens cilirt, gehört ganz bestimmt zu A. grypo-

sepala Wallr.

II. Caiupvlosepalae, spinis l'ructus matiiri externis

divergeuti-squarrosis s. refractis.

6. A. gryposepala Wallr. — Blatter sehr sparsam

behaart.

7. ,\. suaveolens Pursh. ex Wallr. Bialler auf der

l'nterseile gefilzt. Die in deutschen (larten unler obi-

gem IVamen cultivirte Art unterscheidet sich durch die

grossen mit slark zurücUgekrummten äussern Haken-

slaeheln und seichten Kureben versehenen Fruchte leicht

von allen übrigen Arten iVord-Anierikas.

Dazu kommt noch

8. A. incisa Torr, et Gr., die Wallrotb nicht ge-

kannt hat. - \. platycarpa. micrucarpa und pubescens

durften sich aber vielleicht bei Prüfung zahlreicher

Exemplare als eine Art erweisen. —
Die Frücble von .\. gryposepala (bei den vorlie-

genden Exemplaren noch nicht ganz reif) sind kahl

und nur mit Drüsen besetzt. Die Blatter sind jedoch

auf der Unterseite blasser, als auf der Oberseite.

Geum strictiim .\it. 135.) Auf Wiesen. Weideplätzen.

I. und 10. Juli.

Geum Iriflonim Pursh. (38.) Auf feuchten Wiesen,

Weideplätzen. 8. Mai und 10. Juni.

Spiraea salicifulia L. (34.) Auf Openings häufig, an

nassen Stellen, auf feuchten Wiesen. 15. Juli.

Papilionaceae.

Amaipka caiiesceiis Kutt. ;3ü.) Lead plant genannt,

weil sie solchen Boden vorziehen soll, der Bleierze

enthalte) (wol eher wegen der bleigrauen Farbe).

Bei Fond du Lac sehr häufig auf der Prairie nach

Teycheeda auf trockenem sandigem Boden. 13. Juli.

Pelahstcmon camlidum Michx. (37.) Auf Prairieen

häufig. lÜ. Aug.

Petriloslemon ciolaceum Michx. (311.) Auf trockenen

Prairieen bei Davis-Farm. 25. Juli.

Vicia caioliniana Wall (109 ) Auf Prairieen und

Openings. 24. Mai.

Lalhiiius venosus Muhlbg. (I'24,) Am Bande der

Prairieen, in (iebuschen. '23. Juni.

Dcsmodiiim niiilifloruin DC. (110.) In Waldern häufig.

28. Jnli und I. Äug.

Vermischtes.

Schacht über den Vorg-aiig' der Be-
fruchtung' bei Giadiülus seg'etuni. Das Ver-

langen, einen grossen Irrthum, in dem ich lange, je-

doch nicht ohne Grund, befangen war, berichtigen zu

können, veranlasst mich zunächst zu dieser Miltheilung,

denn nicht im Pollenschlauch enislehl, wie ich bisher

geglaubt, die erste Zelle des Pflanzenkeims, derselbe

veranlasst vielmehr, in einer höchst cigenthumlichen

Weise, die Bildung dieser ersten Zelle, aus einer im

Embryosack schon vor der Befruchtung vorhandenen,

membranlosen, Kornermasse. Ich war so glucklich im

Gladiolus segetum, einem sehr gemeinen Unkraut der

Getreidefelder Madeira's, eine Pflanze zu finden, welche

das Freilegen der Emhryosackspitze und des Pollen-

schlauches in allen Stadien vor, während und nach der

Befruchtung zulässt, so, dass es mir gelungen ist, die

Beziehungen der betreffenden Theile zu einander

Schritt lür Schritt kennen zu lernen. Die Sache ver-

hält sich folgendermaassen: Kurz vor dem sich die

schone blau-rothe Blüthe entfaltet, findet man im

Fruchtknoten die umgewendete (anatrope) Samenknospe

mit einem Embryosack versehen, der in der Spitze

des Knospenkerns entstanden, das Gewebe des letz-

teren über sich bereits resorbirt hat, so, dass er frei

unter der inneren Knospenhülle (integumentum inter-

num) liegt. Am unteren Ende (Cbalaza-Ende) des Em-
bryosacks liegen um diese Zeit 2, seltener 3 Zellen mit

Körnigem Inhalt und einem Zellenkern versehen, welche

von einer festen Membran bekleidet sind, die sich beim

Gerinnen des Inhalts durch Wasser oder Salzlosungen

von dem letzteren abhebt. Die Basis dieser Zellen

verliert sich in eine fadenförmige Verlängerung des

Einhryosacks, welche schwer sichtbar zu machen ist.

.Km anderen Ende des Keimsacks (Mikropyle-Ende) er-

blickt man um dieselbe Zeit eine Anhäufung körniger

Stoffe, welche in der Regel die Gestalt zweier Zellen

verräth, jedoch keine hinreichend scharfen Umrisse

zeigt. Durch sorgfälliges Präparireii mit der Nadel, bei

30facher Vergrusserung gelingt es bisweilen, die Spitze

des Embryosacks so frei zu legen, dass diese Körner-

inassen unverändert bleiben; man sieht alsdann 2 keil-

förmige Körperchen, dicht neben einander liegend, mit

ihrer Spitze frei über die Membran des Embryosacks

hervorragen. Die obere Hälfte dieser Körperchen ist

scharf umgrenzt, sie zeigt eine zarte Längsstreifung

und bricht das Licht im hohen Grade, während die

untere Hälfte aus jener körnigen .Masse besteht, die

man schon vor dem Freilegen des Embryosacks wahr-

nehmen konnte. Häufig zergeht die Körnermasse schon

bei der leisesten Berührung, so, dass nur die obere

festere, bis dahin unsichtbare Hälfte der Körperchen

mit der Membran des Embryosacks verbunden bleibt;

noch häufiger trennt sich aber auch diese von der

Membran und bleibt beim Präpariren im Mikropyle-

Canal hängen. iVicht selten gelingt es aber auch, das

eine oder beide dieser Körperchen vollständig zu iso-

. liren. Zerreisst man ein solches mit Hülfe der iVadel,

so erscheint der obere gestreifte glänzend durchsich-

tige Theil aus einer Menge zarter ^^j Millimetre langer

Fäden zusammengesetzt, welche schwach contourirt

sind und durch Jod gelb gefärbt werden. Auch die

Körnermasse, welche den unteren Theil dieser Körper-

chen bildet, nimmt solche Färbung an. Jod und

Schwefelsäure bewirken keine wesentliche Verände-

rung, sowol der Fäden als der Körner; Zucker und

Schwefelsäure rufen dagegen eine hellrothe Färbung

hervor. Genannte Korperchen sind dasjenige, was

.\mici, von Mo hl, Hofmeister und Radlkofer
Keimbläschen nennen, dieselben werden von ihnen als

Zellen beschrieben, die einen Kern und körniges Pro- ^^
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